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fßrotoM
ber orbentficfjen $af)re§oerfatnmfnng, ©amêtag ben

3. Oftober, nadjmittagê 2 llfjr, in ber Stitla be§

$irfctjengra6en=@d}ulf)aufeg in 3üricf).

ïrnftauben :

1. tRedjnung 1907.

2. ^a£)reg6cxtxag 1908.

3. Stèïuffion beg Sefjrmittetg, II. Sett.
4. Sigïuffion ber $f)efert betreffenb Sranpfîfdj»Unterricf)t.
5. SSorftattbSrtjat)ten.
6. Strbeitgftoff pro 1909.

©in fonniger ÎRadjmittag ftanb über ben tjerbfttidjen Sturen,
atg ftcE) bie Sonferenj berfammette. tpielt bag Sctoufftfein, bob
bei bem natjenben SBinter nic£)t mefjr fo biet fc£)öne Sage

p geniefjen feien, mandje bom ©ange nad) bem §irfdjengraben*
fdjuttjaug priicE Sie SSerfammtung, ettoag weniger ptjtrcid) atg

früher, modjte etma 80 Stopfe pljten.
Ser Sßräfibent, fR. 38 i r p 38interttjur, Reifet fie freunbtid)

toiEïommen, tebbaft bebauernb, baft mit unferer SSerfammlung ber

Surntetjrertag in St. ©alten unb ber ©ijmnafiattetjrertag in SSaben

pfammenfaHen, ba mandjeg unferer XRitgtieber borttji'n ber»

pflichtet ift.
©r ertoäljnt bie ißotemif, bie Wegen beg erften. Seiig beg @nt»

Wurfg pm Setjrmittel ber ©efdjidjte in ber greffe, befonberg in
uttramontanen 33tättern, entftanben ift. ©r fjat bie erhobenen SSor»

Würfe atg ungerecfjt surüdgeWiefen unb betont, bag îeine 3ftüc£fid)t

auf Spejiatmeinungen bie SSerfaffer bon ber gefcfyicfjtlidjen 38a£jr»

f)eit abgalten ïônne, trobbem fid) aud) in proteftantifdjen Kantonen
bag Streben, in religiöfen Singen bie freie StJteinuuggäufjerung

einpfctjränfen, immer fühlbarer madjt. Uebrigeng gibt er p, baff
biefem erften Seit, ber ja nur ©nttourf fei, bie Seite nicljt festen

inerbe, um itjn p einem guten Setjrmittet p machen.

©r berührt tjieranf bag SSerEjättniä ber Sefutibarletjrerfonfe»
renj pr Stjnobe. Ser ißräfibent ber tefjtern tjat in §inWit einen

Protokoll
der ordentlichen Jahresversammlung, Samstag den

3. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in der Aula des

Hirschengraben-Schulhauses in Zürich.

Traktanden:
1. Rechnung 1907.

2. Jahresbeitrag 1908.

3. Diskussion des Lehrmittels, II. Teil.
4. Diskussion der Thesen betreffend Französisch-Unterricht.
5. Vorstandswahlen.
6. Arbeitsstoff pro 1909.

Ein sonniger Nachmittag stand über den herbstlichen Fluren,
als sich die Konferenz versammelte. Hielt das Bewußtsein, daß
bei dem nahenden Winter nicht mehr so viel schöne Tage
zu genießen seien, manche vom Gange nach dem Hirschengraben-
schulhaus zurück? Die Versammlung, etwas weniger zahlreich als
früher, mochte etwa 80 Köpfe zählen.

Der Präsident, R. Wirz - Winterthur, heißt sie freundlich
willkommen, lebhaft bedauernd, daß mit unserer Versammlung der

Turnlehrertag in St. Gallen und der Gymnasiallehrertag in Baden
zusammenfallen, da manches unserer Mitglieder dorthin
verpflichtet ist.

Er erwähnt die Polemik, die wegen des ersten Teils des

Entwurfs zum Lehrmittel der Geschichte in der Presse, besonders in
ultramontanen Blättern, entstanden ist. Er hat die erhobenen
Vorwürfe als ungerecht zurückgewiesen und betont, daß keine Rücksicht

auf SpezialMeinungen die Verfasser von der geschichtlichen Wahrheit

abhalten könne, trotzdem sich auch in protestantischen Kantonen
das Streben, in religiösen Dingen die freie Meinungsäußerung
einzuschränken, immer fühlbarer macht. Uebrigens gibt er zu, daß

diesem ersten Teil, der ja nur Entwurf sei, die Feile nicht fehlen

werde, um ihn zu einem guten Lehrmittel zu machen.

Er berührt hierauf das Verhältnis der Seknndarlehrerkonfe-
renz zur Synode. Der Präsident der letztern hat in Hinwil einen
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SBarnruf erhoben, er Befürchte, baff bte fefmraten fantonaten 2et>-

retbereinigungen ber ©ipobe ©tntrag tun. Siefe ^Befürchtung ift
grunbtog. Sie ©ranbfäfse, auf wetdjen bie Drganifation ber ©i)=
nobe beruht, liegen ein fjalbeg $a£)rf)unbert hinter ber ©egenWart.
3;njWifd)cn ift bie bemofratifcfye Umgeftaltung beg ©taatgWefeng
eingetreten, bie fojialen Seftrebungen greifen immer tiefer inSt

©efettfdjaftgteben ein. Stnbere ©runbfäfje finb pr ©ettung ge«

fommen; anbere Reiten finb geworben, bie auch anberer Drgani»
fntiongformen bebürfen. Sie ©ïpobe ïann in ben uberïommenen

formen nur einen Seit ber $ntcrcffen ber ©cljute unb ber Sct)rer=

fetjaft erfüllen. Sie anbere $ätfte muff biefe felbft buret) neue Dr«

ganifation p erreieljen ftreben. Sn biefem ©inne ift ber fanto»
nate Setjrcrbcrein gegrünbet Worben, in biefem ©inne ift auch bte

®onferenj ptdjerifdjer ©efunbartetjrer entftanbeu. Sict)t gegen
bie ©tjnobe, foubern mit itjr wollen wir arbeiten; bie Seiftungen
unferer ®onferenj finib ein SeWcig ihrer ©jiftenjberedftigung.
Sritteng gebenft ber fßräfibent beg üirjtid) erfcljieiicnen neuen

SefebucheS für prdfcrifdje ©efunbarfctjuten. Ser Serfaffcr, §err
tttjinger, a. ©eminarbireftor, ift unferen SSünfdjen gerecht

geworben, b. t). er tjat bie Sefeftüde nadj titerarifetjen ©efidjtg»
gunften ausgewählt. 9tac£) unferer Meinung ift bie Slntage bor»

trefftid) unb bag Sud) geeignet, §errn Utjinger einen fpiafc in
ben fjerjen unferer ©etunbarfdjüler p fiebern.

Sratianbum 1. Ser Quäftor, §arbmcier in Ufter,
erftattet Serid)t über ben ©tanb ber 3îed)nung für bas Satjr 1907.

@g betragen:

Sie ©htnafjmen Sr. 1875.60

Sie Ausgaben Sr. 2081.65

©g ergibt fid) fomit ein Sefig it bon Sr. 206.05. Sie 9îed)nung
wirb genehmigt unb beut Duäftor beftenS berbanït.

Sraïtanbnm 3. Stud) biefeg gatjr ift eg beg Sefigiteg unb
ber Soften toegen für bag näd)fte ^gabivOud) notWenbig, ben

ftatutarifd)cn .Jahresbeitrag auf Sr. 3.— p ert)ö()en. Ctjue Sßiber«
rebe Wirb bag befd)toffen.

:£r<xftanbutit 3. ©» beginnt bie Sigfuffion über ben II. Seit
beg ©efd)id)tgtet)rmittetg. D 11 « SBinterttiur fgridjt fid) im 9tamcn
ber bortigen ®onferertj batjin aug, baff ben brei Serfaffern p ber

9trt, Wie fie ihre Strbeit aufgefaßt ^aben, p gratulieren fei. Sie
©toffauSWatjt ift gut, benn Stiles, Wag nicht pm Serftänbnig ber

heutigen Seit bient, ift Weggetaffen. ®g ift richtig, baff bie @e»

fc^idjte ©ngtanbg unb aller anbern ©taaten mit geringem ©iufluf?
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Warnruf erhoben, er befürchte, daß die separaten kantonalen
Lehrervereinigungen der Synode Eintrag tun. Diese Befürchtung ist

grundlos. Die Grundsätze, auf welchen die Organisation der
Synode beruht, liegen ein halbes Jahrhundert hinter der Gegenwart.
Inzwischen ist die demokratische Umgestaltung des Staatswcsens
eingetreten, die sozialen Bestrebungen greifen immer tiefer ins.
Gesellschaftsleben ein. Andere Grundsätze sind zur Geltung
gekommen; andere Zeiten sind geworden, die auch anderer

Organisationsformen bedürfen. Die Synode kann in den überkommenen

Formen nur eineu Teil der Interessen der Schule und der Lehrerschaft

erfüllen. Die andere Hälfte muß diese selbst durch neue

Organisation zu erreichen streben. In diesem Sinne ist der kantonale

Lehrerverein gegründet worden, in diesem Sinne ist auch die

Konferenz zürcherischer Sekundarlehrer entstanden. Nicht gegen
die Synode, sondern mit ihr wollen wir arbeiten; die Leistungen
unserer Konferenz sind ein Beweis ihrer Existenzberechtigung.
Drittens gedenkt der Präsident des kürzlich erschienenen neuen

Lesebuches für zürcherische Sekundärschulen. Der Verfasser, Herr

Utzinger, a. Seminardirektor, ist unseren Wünschen gerecht

geworden, d. h. er hat die Lesestücke nach literarischen Gesichtspunkten

ausgewählt. Nach unserer Meinung ist die Anlage
vortrefflich und das Buch geeignet, Herrn Utzinger einen Platz in
den Herzen unserer Sekundarschüler zu sichern.

Traktandum 1. Der Quästor, Hard m ei er in Uster,

erstattet Bericht über den Stand der Rechnung für das Jahr 1997.

Es betragen:

Die Einnahmen Fr. 1875.69

Die Ausgaben Fr. 2981.65

Es ergibt sich somit ein Defizit von Fr. 296.95. Die Rechnung
wird genehmigt und dem Quästor bestens verdankt.

Traktandum â Auch dieses Jahr ist es des Defizites und
der Kosten wegen für das nächste Jahrbuch notwendig, den

statutarischen Jahresbeitrag auf Fr. 3.— zu erhöhen. Ohne Widerrede

wird das beschlossen.

Traktandum 3. Es beginnt die Diskussion über den II. Teil
des Geschichtslehrmittels. O t t - Winterthur spricht sich im Namen
der dortigen Konferenz dahin aus, daß den drei Verfassern zu der

Art, wie sie ihre Arbeit aufgefaßt haben, zu gratulieren sei. Die
Stoffauswahl ist gut, denn Alles/was nicht zum Verständnis der

heutigen Zeit dient, ist weggelassen. Es ist richtig, daß die

Geschichte Englands und aller andern Staaten mit geringem Einfluß
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auf bie gefctyictyttictye ©ntmidtung bet ©djmeij, meggetaffen ober

nur ïuxj betyartbett morben ift.

©rgietyuuggrat $ r i t f cty i itjetfj bon ber ganjen 3trbeit einige
©citye tyerborptyeben, bie nad) feiner SOteinung ftitiftifcty unforreït
feien.

© u g ft e r « SBäbengmit berichtet, baff bie Sïonferenj bon §or*
gen mit bem bortiegenben jmeiten ïeit jufrieben fei. ©iefer Seit
ift furj, einfad) unb bem Setyrfrfan entfpmtyenb. ®octy tüiinfctjt er,
baff einzelne Partien, 5. 23. ber ©tcifnertyanbet, augfütyrtictyer

bargeftettt mürben, ferner münfctyt er 2tufnatyme beg 23efreiungg*

Ïamf)fe8 ber ©riectyen. ©r glaubt, baff ber Stbfdjnitt über bag

Zeitalter ber 93tafd)ine ju aitgfütyrticty unb für bie ©ctyute 51t fd)mer

fei. $er Sefeteit ift fet)r gut, er ïann baju bienen, bie fffriebeng*
ibee §u förbern.

2t r n 0 t b * |>ombrectytiîon, 23erid)terftatter für bie ©eïtion
SJteiten, finbet, baff ber .gufantmentyang unter ben einzelnen 3tb»

fcEjnitteri nictyt ganj gefctytoffen unb fieser fei, mag babon t)errüt)ren
möge, baff ein Heiner geitraum mit einer großen gmtte bon ©r<

eigniffen barjuftellen gemefen fei, mag eine mefenttid) fetymierigere
2tr6eit bebeute, gegenüber berjenigen beg testen Satyreg. ®eï
faffer beg erften 2lbfctynitteg tyabe, urn ben ©toff ju befctyranîen,
bie ißotenfrage burety eine ©atymenbung umgangen, mät)renb ber

SSerfaffer beg jmeiten 3tbfd)nitteg genötigt fei, biefe Srage bod)

51t bringen unb in beren ©efctyictyte big 1772 jitriictjugreifen. 23effer

mürbe bie ©efctyictyte ber Stufteitung fßoteng in ben erften 3tbfd)nitt
eingegtiebert.

SHe ©efictytgpunîte, unter metctyen bie ©efctyictyte beg 19. Satyr*

tyunbertg betyanbett ift, finb geeignet, lleberfktyt in ben ©toff ju
bringen. ®ie unter 3tbfctynitt Ii angefütyrten SarfteKungen, bie

teilmeife Slluftrationen jur ffwteren SSerfaffunggfunbe bieten, follten
bitrcE) eine Starftetlungi tion ir cty e unb © t a a t" ermeitert
merben. Sur bie 3tbfd)nitte E. unb F. fctytägt er bie gebrciucty*

lictyen 39ejeictynungen „R e ft a u r a t i 0 n" unb „Régénération"
bor. ©g tyanbett fiety nictyt um SOtetyrung ber $rembrnörter,

fonbern einfacty barum, ben ©ctyüter mit ben treffenben unb biet*

genannten StugbrücEen bertraut ju mactyen.

®ann ftetlt er nocty fotgenben 3tntrag:

,,Sn Stnbetractyt ber SBictytigfeit unb ber ©teltung ©ngtanbg
unter ben ©roffmäetyten, in §inbtid auf beffen 33ebeutung für un*

fern §anbet unb für bie ©ctymeijergefdjidfte beg betroffenen Satyr*
tyunbertg unb unter §inmeifung auf feine ïraftbotte Hnterftütyung
ber SOtenfctyenrectyte unb ber perföntidfen gfreityeü fott bie ©efctyictyte
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auf die geschichtliche Entwicklung der Schweiz, weggelassen oder

nur kurz behandelt worden ist.

Erziehungsrat F ritschi weiß von der ganzen Arbeit einige
Sätze hervorzuheben, die nach seiner Meinung stilistisch unkorrekt
seien.

E u g st e r - Wädenswil berichtet, daß die Konferenz von Hor-
gen mit dem vorliegenden zweiten Teil zufrieden sei. Dieser Teil
ist kurz, einfach und dem Lehrplan entsprechend. Doch wünscht er,
daß einzelne Partien, z. B. der Stäfnerhandel, ausführlicher
dargestellt würden, ferner wünscht er Ausnahme des Befreiungskampfes

der Griechen. Er glaubt, daß der Abschnitt über das

Zeitalter der Maschine zu ausführlich und für die Schule zu schwer

sei. Der Leseteil ist sehr gut, er kann dazu dienen, die Friedensidee

zu fördern.

Arnold- Hombrechtikon, Berichterstatter für die Sektion

Meilen, findet, daß der Zusammenhang unter den einzelnen
Abschnitten nicht ganz geschlossen und sicher sei, was davon herrühren
möge, daß ein kleiner Zeitraum mit einer großen Fülle von
Ereignissen darzustellen gewesen sei, was eine wesentlich schwierigere
Arbeit bedeute, gegenüber derjenigen des letzten Jahres. Der
Verfasser des ersten Abschnittes habe, um den Stoff zu beschränken,
die Polenfrage durch eine Satzwendung umgangen, während der

Verfasser des zweiten Abschnittes genötigt sei, diese Frage doch

zu bringen und in deren Geschichte bis 1772 zurückzugreifen. Besser

würde die Geschichte der Aufteilung Polens in den ersten Abschnitt
eingegliedert.

Die Gesichtspunkte, unter welchen die Geschichte des 19.

Jahrhunderts behandelt ist, sind geeignet, Uebersicht in den Stoff zu

bringen. Me unter Abschnitt II angeführten Darstellungen, die

teilweise Illustrationen zur späteren Verfassungskunde bieten, sollten
durch eine Darstellung! von „Kirche und Staat" erweitert
werden. Für die Abschnitte L. und schlägt er die gebräuchlichen

Bezeichnungen „Restauration" und „Regeneration"
vor. Es handelt sich nicht um Mehrung der Fremdwörter,

sondern einfach darum, den Schüler mit den treffenden und

vielgenannten Ausdrücken vertraut zu machen.

Dann stellt er noch folgenden Antrag:

„In Anbetracht der Wichtigkeit und der Stellung Englands
unter den Großmächten, in Hinblick auf dessen Bedeutung für
unsern Handel und für die Schweizergeschichte des verflossenen
Jahrhunderts und unter Hinweisung auf seine kraftvolle Unterstützung
der Menschenrechte und der persönlichen Freiheit soll die Geschichte



— 251. —

©ngtanbg im @efd)iicf)tglel)rmittet für ©elunbarfdjuten toenigfteng
bon bet Seit bet Königin ©lifabetlja an berücffidjtigt toerben."

©egen bie erhobenen SBortoürfe madjen bie 58erfaffet iijren
©tanbpunït geïtenb unb SS t r j befonbetg f^iticEjt fiel) gegen eitle

breitete Sarftellung bet ©efct;ict)te ©nglanbg aug.

Ü' ü biet» ^ürict) ïann fid) mit Seljr» unb Sefeteit oößig
einberftanben erftären. Sie 58efretung ©riedjenlanbg fdjèint iljm
bon geringer roeltgefdjid)ttid)er 58ebeutung; bie ©efdtjicEjte ©ng»
tanbS fiat feine unmittelbare Serüfjtung mit ber ©djtoeijer»
gefd)id)te.

liebet bie Sonn toirb nidjt bigfuttert. Sf r n o t b finbet, bafj
eä fid) bortäufig nid)t tot)ne auf biefe Singe, bie bem aufmerf«
famen Stuge bet Sßerfaffet nid)t entgegen ioetben, Qagb ju madjen.

3JI e i e r » SSiutertljur fteltt ben SIntrag, baft für bie britte
Pfaffe bet Sefunbatfdjnle eine gortfejsung beg Seljtmittelg erftetlt
toerbe. Di)ne ©egentebe toirb er angenommen.

Sraïiaubuin 4. 58 r u n n e t « SSintertfjur gibt einen furjen
Stuffdjlufj barüber, toag bie Sbefen bejtoecfen follen unb tnie fie
abgefaßt tourben. ©rfteng folten fie bie Stete unb ©tunbfäfse feft»

fc|en, nadj benen ein Seljrmittel für bie franjöfifdje ©gradje er«

ftetft toerben fottte; biefe grinjigielten ©runbfäfse bitben bann aud)
bie ©runbfage für bie 58egutad)tung eineg Seljtmittelg. ©g ift
ein Sßorteif, bajj biefe Sfjefen bie moberne 9lid)tUng beg @grad)=

unterrid)teg jut ©eltung bringen. Saburd) tooïïten bie SSerfaffer

aber ïeineâtoegg iEjre perfönli'djen SSünfdje ntafjgebenb madjen.

3fnfdnglict) ftellte jeber ^Berfaffer bie Siefen für fid) jufammen.
Sa bie 9fnfid)ten aber loeit augeinanber gingen, arbeitete man fie

gemeinfam aug. ©r ioiinfcEjt, baff man auf bie 58egutad)tung ber»

fetben eintrete.

Sie Sigfuffion betrifft nur rebaftionelie Slenberungen. ©injig
bejüglid) ber lleberfefjung nimmt fie toieber fadjlid)e gärbung an.
Sie Lleberfetjung toirb fdjon für bie llnterftufe getoünfcf)t,

(§ a r b m e i e r), ba fie auf ber Dberftufe nur ferner butdjge»

fül)rt toerben fann, toenn fie nidjt fd)on auf jener geübt toorben

ift; benn if)t liegt eilt ganj befonberet pfgcljologifdjer iprojefj ju
©runbe (@gti).

§ ö g t i » Sürid) V, mad)t aufmerffam auf ben llnterfdjieb,
ber jtoifdjen ber Ueberfetjung aug ber Srembfpradje in bie Mutter«
fpradje unb ber ilebetfefjung aug biefer in jene befteljt. ^ene ift
eigentlid) bie Sßerfion, biefe toirb burd) Sfbftimmung als eigent«

fid)e lleberfejntng beftimmt. ©ie toirb nidjt nur für bie münb»
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Engtands im Geschichtslehrmittel für Sekundärschulen wenigstens
von der Zeit der Königin Elisabetha an berücksichtigt werden."

Gegen die erhobenen Vorwürfe machen die Verfasser ihren
Standpunkt geltend und Wirz besonders spricht sich gegen eine

breitere Darstellung der Geschichte Englands aus.

Kübler - Zürich kann sich mit Lehr- und Leseteil völlig
einverstanden erklären. Die Befreiung Griechenlands scheint ihm
von geringer weltgeschichtlicher Bedeutung; die Geschichte
Englands hat keine unmittelbare Berührung mit der Schweizergeschichte.

Ueber die Form wird nicht diskutiert. Arnold findet, daß
es sich vorläufig nicht lohne auf diese Dinge, die dem aufmerksamen

Auge der Verfasser nicht entgehen werden, Jagd zu machen.

M e i e r - Winterthur stellt den Antrag, daß für die dritte
Klasse der Sekundärschule eine Fortsetzung des Lehrmittels erstellt
werde. Ohne Gegenrede wird er angenommen.

Traktandum 4. B r u n n e r - Winterthur gibt einen kurzen

Aufschluß darüber, was die Thesen bezwecken sollen und wie sie

abgefaßt wurden. Erstens sollen sie die Ziele und Grundsätze
festsetzen, nach denen ein Lehrmittel für die französische Sprache
erstellt werden sollte; diese prinzipiellen Grundsätze bilden dann auch

die Grundlage für die Begutachtung eines Lehrmittels. Es ist

ein Vorteil, daß diese Thesen die moderne Richtung des

Sprachunterrichtes zur Geltung bringen. Dadurch wollten die Verfasser
aber keineswegs ihre persönlichen Wünsche maßgebend machen.

Anfänglich stellte jeder Verfasser die Thesen für sich zusammen.

Da die Ansichten aber weit auseinander gingen, arbeitete man sie

gemeinsam aus. Er wünscht, daß man auf die Begutachtung
derselben eintrete.

Die Diskussion betrifft nur redaktionelle Aenderungen. Einzig
bezüglich der Uebersetzuug nimmt sie wieder sachliche Färbung an.
Die Uebersetzung wird schon für die Unterstufe gewünscht,

(Hardmeier), da sie auf der Oberstufe nur schwer durchgeführt

werden kann, wenn sie nicht schon auf jener geübt worden
ist; denn ihr liegt ein ganz besonderer psychologischer Prozeß zu
Grunde (Egli).

Hösli - Zürich V, macht aufmerksam auf den Unterschied,
der zwischen der Uebersetzung aus der Fremdsprache in die Muttersprache

und der Uebersetzung aus dieser in jene besteht. Jene ist

eigentlich die Version, diese wird durch Abstimmung als eigentliche

Uebersetzung bestimmt. Sie wird nicht nur für die münd-
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lichen (SSege, II. 6. i), fonbern aud) für bie fdjriftticfje Slut»

brudtweife (2Bege III. 2. d) «erlangt.
Sie X£)efen Werben bann einftimmig in folgenber Raffung an»

genommen:

% f) c f e n
betreffenb ben

2rcanjöfifch=llnterric£)t an bei Seïunbarfd)ule.

Bid.
I. (Sine ibiomatifdje Slutfprache, bie ben Sd)üler and) befähigt,

bie frangöfifcfje Sprache ijörenb ju t>erfteE>en.

II. Sie ^Befähigung, fid) über Singe unb Vorgänge bet SllUagt«
leben» münbUd) unb fdjriftHd) autjubriiden.

IV. Sie Befähigung, leichtere fvangöfifclje fiettüre ju üerfteljen.

2öcge.

I. B" nötiger 2lutfprad)e führen:

1. (£infül)xung in ben Sautftanb burd) bie fpftematifche ptjo»

nettfclfe Schulung. (§ier fann bie p£)onetifc£)e Schrift gute

Sienfte teiften.)

2. {fortgefefjte §ör» unb Sprechübungen, aud) im fpäteren

Unterrid)t, burd) bie bie lautlich richtige Sluffaffung nicf)t

nur einzelner SSörter, fonbern namentlich auch ker ©tnn»

gruben unb ganjen Söffe gefächert Wirb.

3. Sie Vermittlung bet neuen Spracl)[toffet burd) bat Dl)r,
bie wenigftent im 3lnfang»unterrid)t bie Siegel fein foil.

4. l£horfl>l'echen unb ©horlefen.

II. 1. Ser betn 3lnfang»unterrid)t jugrunbe liegenbe Stoff folt
bem ©rfahrungtfreife bet Sdjülert entnommen werben.

2. Seïtion foil eine ©inlfeit fein. Sie aufeinanber fol»

genben Seïtionen follen ben Stoff planntäffig erweitern unb

ein ©anjet mit jufammenhängenbem SSortfdjah bilben.

3. Sat Verb, unb burd) feine SlnWenbung ber ganje Sah,
eüentucll bie Sahreilfe, btlbe ben SOtittelpunEt bet Sprach»

unterrichtet. Selbftuerftdnblid) foil neben bem erjäl)leubeti
aud) bat befdjreibenbe ©lenient ber Sprache Berüdfid)ti»
gung finben.

4. Sie Vermittlung bet Spradjftoffet geht born frangöfifeljert
Sa^e aut.
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lichen (Wege, II. K. i), sondern auch für die schriftliche
Ausdrucksweise (Woge III. 2. à) verlangt.

Die Thesen werden dann einstimmig in folgender Fassung

angenommen:

Thesen
betreffend den

Französisch-Unterricht an der Sekundärschule.

Ziel.
I. Eine idiomatische Aussprache, die den Schüler auch befähigt,

die französische Sprache hörend zu verstehen.

II. Die Befähigung, sich über Dinge und Vorgänge des Alltags¬
lebens mündlich und schriftlich auszudrücken.

IV. Die Befähigung, leichtere französische Lektüre zu verstehen.

Wege.

I. Zu richtiger Aussprache führen:

1. Einführung in den Lautstand durch die systematische

phonetische Schulung. (Hier kann die phonetische Schrift gute
Dienste leisten.)

2. Fortgesetzte Hör- und Sprechübungen, auch im späteren

Unterricht, durch die die lautlich richtige Auffassung nicht

nur einzelner Wörter, sondern namentlich auch der

Sinngruppen und ganzen Sätze gefördert wird.

3. Die Vermittlung des neuen Sprachstoffes durch das Ohr,
die wenigstens im Anfangsunterricht die Regel sein soll.

4. Chorsprechen und Chorlesen.

II. 1. Der dem Anfangsunterricht zugrunde liegende Stoff soll
dem Erfahrungskreise des Schülers entnommen werden.

2. Jede Lektion soll eine Einheit sein. Die aufeinander fol¬

genden Lektionen sollen den Stoff planmäßig erweitern und

ein Ganzes mit zusammenhängendem Wortschatz bilden.

3. Das Verb, und durch seine Anwendung der ganze Satz,
eventuell die Satzreihe, bilde den Mittelpunkt des

Sprachunterrichtes. Selbstverständlich soll neben dein erzählenden
auch das beschreibende Element der Sprache Berücksichtigung

finden.

4. Die Vermittlung des Sprachstoffes geht vom französischen

Satze aus.
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5. die SSermitttung beg äSortintjattg gefd)ietjt burd)

a) bie btreftc nutete StnfcEjauung (namentlich im gtt»
fammen£)ang mit bet eigenen deitigfeit);

b) bie innere Stnfdjauung;
c) bie inbirefte äußere Stnfdjauung buret) baê SBilb;

d) Stnfnüpfung an Setannteg, Umfdjreibung, definition,
©tjnonpme, .fpintoeig auf bag ©egenteit, Gsrfdjtiejfung
aug bem @a|jufamment)ang;

e) Seijietjung ber 9Jîutterfprad)e unb ber SDtunbart.

6. der (Sinprägung unb SSiebertjotung bienen:

a) die Setjanblung ©ouin'fdjer Sïeitjen;

b) diatogifctje Hebungen;
c) (Srfafs beg Stngbrucfcg, Umarbeitungen;
d) ©rsätjtungen;
e) Silber;
f) ptanmafsig toieberfebrenbe SSörtertbieberljoIungen;

g) SBortabteitung unb SBortfamitien;
h) freie Stuffä^e, Sricfe;
i) bie Ueberfefjung.

III. 1. Sßcitjrenb für ben münbtidfien Stugbruct bag Sprac£)gcfii(jt
luefenttict) ift, crforbcrt bie fct)rifttid)e 9tugbrudgtoeife

a) Senntnig ber Stementargrammatif;
b) ®enntnig ber Drtt)ograpt)ie.

2. der ©inprägitng bienen:

a) ©rammatifdje Uebungen (and) an £>anb bon ©ottin*
retEjert unb Sitbern).

b) Drttjograpbifdje Uebungen;
c) bag diftat;
d) bte Ueberfctjung.

IV. dag Sßerftänbnig franjöfifdjer Settüre toirb erreicht burd) bie
Sef)anb(ung

1. tteinerer (Srjäfjtungen int 9tnfc£)tufs an bie ©toffbarbie*
tung;

2. tteinerer ©rjafjtungen unb ©ebicfjte attgemeinen ^nfjattg
unb

3. einer größeren ©rjaptung.

dem ©dfüter ift bei feinem Stugtritt ein Serjeidjnig teidftber«
ftänbtidjer ißrofateftiire mitjugeben.

îraïiattbum 5. Statutengemäß muf) ber Sorftanb neu ge»

Ibiititt toerben. (St toirb fotgenbermaßen beftettt:

- 253 -
5. Die Vermittlung des Wortinhalts geschieht durch

u) die direkte äußere Anschauung (namentlich im
Zusammenhang mit der eigenen Tätigkeit);

b) die innere Anschauung;
e) die indirekte äußere Anschauung durch das Bild;
ci) Anknüpfung an Bekanntes, Umschreibung, Definition,

Synonyme, Hinweis auf das Gegenteil, Erschließung
aus dem Satzzusammenhang;

e) Beiziehung der Muttersprache und der Mundart.

6. Der EinPrägung und Wiederholung dienen:

n) Die Behandlrmg Gouin'scher Reihen;

k) Dialogische Uebungen;
e) Ersatz des Ausdruckes, Umarbeitungen;
à) Erzählungen;
e) Bilder;
k) planmäßig wiederkehrende Wörterwiederholungen;

Z) Wortableitung und Wortfamilien;
b) freie Aufsätze, Briefe;
i) die Uebersetzung.

III. 1. Während für den mündlichen Ausdruck das Sprachgefühl
wesentlich ist, erfordert die schriftliche Ausdrucksweise

n) Kenntnis der Elementargrammatik;
b) Kenntnis der Orthographie.

2. Der EinPrägung dienen:
' a) Grammatische Uebungen (auch an Hand von Gouin-

reihen und Bildern),
d) Orthographische Uebungen;
o) das Diktat;
à) die Uebersetzung.

IV. Das Verständnis französischer Lektüre wird erreicht durch die
Behandlung

1. kleinerer Erzählungen im Anschluß an die Stofsdarbie-
tung;

2. kleinerer Erzählungen und Gedichte allgemeinen Inhalts
und

3. einer größeren Erzählung.

Dem Schüler ist bei seinem Austritt ein Verzeichnis
leichtverständlicher Prosalektüre mitzugeben.

Traktandum 5. Statutengemäß muß der Vorstand neu
gewählt werden. Er wird folgendermaßen bestellt:
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1. *91. SB t x g SBmtertï)Ux, gugtetcÈ) ißräfibent.
2. @. (S g U SitritE) V.,
3. $. © t e 1 j e r Stetten.
4. (S. tparbmeier, lifter.

§ür bert ablelmenben £errn ÎE£). ©ubler in Slnbelfingen toirb
getoählt:

5. 31. D 11, SStnierlîiuT.

Sraîianbitm 6. 31fê Stxbeitsftoff für baS rxäcEjfte Qatjr
ïommt in erfter Sinie bie SSoïïenbung be3 ©efc£)ic£)têlef|rmittelâ iit
SetracEjt. (Sobann toirb bei ber beborftelfenben ^Begutachtung be8

Seljrmittetg für ben Unterricht in ber franjöfifdfen (Sprache eS gut
fein, toenn Sefpredfungen biefeS 2ehrmittel§ für baS Jahrbuch ein»

gereicht toerben, am beften fotctje bon ben berfdjiebenften ©tanb»

fünften aus. ®ie SöiSfuffion toirb bie 3tnfic£)ten bann foibeit Hü»

ren, bafr. bie ©utac£)ten ber Kapitel ettoaS einheitlicher toerben.

Ser ißräfibent erinnert, noch baran,' baff auch &aS StechnungStehr»

mittel berbiente, inngearbeitet ju iberben. $ür bie ©eograplfie
foïïten toir Sefeftûcïe mit anfcifaulichen Schitberungen §u fammetn
fuchen, bamit ber Sd)u1er nicht bloff geogxafohtfcE)e tarnen im
Sopfe' habe. ' '

@nbe ber SSerhanblungen 5x/2 Uhr.

®er Stftuar:

S. Sieger, Steilen.
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1.'R. Wir z, Winterthur, zugleich Präsident.
2. G. Egli, Zurich V.,
3. I. Stelz er, Meilen.
4. E. Hardmeier, Uster.

Für den ablehnenden Herrn Th. Gubler in Andelfingen wird
gewählt:

5. A. O t t, Winterthur.

Traktandum 6. Als Arbeitsstoff für das nächste Jahr
kommt in erster Linie die Vollendung des Geschichtslehrmittels in
Betracht. Sodann wird bei der bevorstehenden Begutachtung des

Lehrmittels für den Unterricht in der französischen Sprache es gut
sein, wenn Besprechungen dieses Lehrmittels für das Jahrbuch
eingereicht werden, am besten solche von den verschiedensten
Standpunkten aus. Die Diskussion wird die Ansichten dann soweit

klären, daß die Gutachten der Kapitel etwas einheitlicher werden.

Der Präsident erinnert noch daran, daß auch das Rechnungslehrmittel

verdiente, rnngearbeitet zu werden. Für die Geographie
sollten wir Lesestücke mit anschaulichen Schilderungen zu sammeln
suchen, damit der Schüler nicht bloß geographische Namen im
Kopfe habe. /

Ende der Verhandlungen 5^ Uhr.

Der Aktuar:

I. Stelzer, Meilen.
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